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Südwestlich von Soifsons
neue Fortschritte.

Der Weltkrieg.
Bericht der deutsche« Heeresleitung.
4r»ß» Hsuptguartirr, 3 Juni. Amrl. WTB. Drahtb.

Westliche » Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupp recht:  Zeilwei-

lig ausledender Atilleriekampf. Feindliche Teilangriffe
westlich Bailleul und nördlich der Lys wurden abgeschlagen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Zum Er¬
satz der durch unseren Angriff zerschlagenen sranzöstschen
und englischen Armeekorps und zur Stützung der bisher
von den Nachdararmeen eiligst auf das Schlachtfeld heran-
geführten und stark gelichteten Divisionen sind neue fran¬
zösische Verbünde weit abgelegener Fronten in dm Kamps
getreten.

Nördlich der Aisne versuchten sie vergeblich die ihnen
angewiesen;!' Ziehungen zu hatten. Wir schlugen sie in
hartem Grabenkamps aus Msulin.ssus-Touvent—St . Ehrt
stoph—Dirgre zurück. Südwestlich von Soitzons wurde
Chaudrm genommen. Wir stießen im Angriff über den
Sasteres.Grund bis an den Ostrand der Wälder von
Dtllerr-Coiierets vor. Südlich der Ourcq führte der Feind
heftige Gegenangriffe; sie wurden blutig abgewksen. Ueber
CourchampZ und Msnthiers hinaus gewannen wir Boden
und nahmen dis Höhen westlich von Thsteau Thierry.

An der Marne, zwischen Marne und Reims ist die
Lage unverändert.

Die aus das Schlachtfeld süh enden, mit Truppen¬
bewegungen stark belegten Dahnen würden durch unsere
Bombengeschwader trsolgreich angegriffen. Wir schaffen
31 feindliche Flugzeuge ab. Leutnant Menkhoff errang
seinen 29. und 30. , dir Leutnants Löwenhardt und Udel
ihren 25. Luftsieg.

Der Erste Teneralquariiermeisier: Luoeudorss.

Seekrieg.
2 « « 0 « Brnttsregistertouueu versenkt.

Berlin, 1. 3uni. WTB.
Amtlich wird mitgetritt: Nach Meldungen aus See

du ch unsere Unterseeboote im Mttelmerr versenkter Schiffs¬
raum: 26000 BRT.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Ei » amerik. Trausportdampfer torpediert.

Washington, l . Juni WTB.
AdmiralR. Sims meldrt, daß heute früh der ameri¬

kanische Transportdampfer„President Lincoln" (l818S
BRT .) aus der Rückreise nach den Ber. Staaten torpe¬
diert und versenkt wurde. Einzelheiten liegen noch nicht
vor. Es handelt sich dabei um den früheren Dampfer
gleichen Namens der Hambura-Amerika-Linie.

such«. So auackrerte Kavallerie bei Bucancy demsche Be-
gleitbstterien. die unserer Infamsrie auf dem Fuße folgten.
Es gelang ihnen, die Bespannung zu erreichen. Da wur¬
den sie durch wohlgczieltrs Maschinengewehrseuer aufgerie-
ben. Am Nachmittag griff ein großes Tankgeschwader,
aus der Linie Mtssry—Lhaudun kommend, zu beiden Sei¬
ten der großen Straße Paris—Soifsons erfolglos an.

Zur Kriegslage.
Di« Lage der neuen deutschen Offensiv? ist gekenn-

zeichnet durch deu Fortgang der Erfolgea»i d m westlichen
Flügel der Schlachtsront. Daß die mit unerhörter Stoß-
Kraft und Schnelligkeit vorgetriebene Spitz; des Keil« nach
Erreichung des Marnetals anhält, ist ganz natürlich. Ge-
gen de: westlichen Schenkel des Keils hatten die Franzo-
sin irzwischen die stärkste Wucht ihrer von dem nahen
Paris leicht zu speisenden Gegenangriffe gerichtet: es hatte
sich nach der Einnahme von Soifsons um den endgültigen
Besitz dieser Stadt wieder eine große, schwere Schlacht ent¬
wickelt. über deren Verlauf die Franzosen noch im Lauf
des Freitag recht zuversichtliche Berichte ausgaben. Gegen
Freitag abend war der Gegenangriff gebrochen und der
Feind etwa 8—10 Km im Umkreis von der Stadt weg-
gedränkt. Zu dieser Schlacht meldet WTB : Der Gegner
Kalte alle verfügbaren Kräfte in einem groß angelegten
Flinkenstoß mit der Absicht zusammengefaßt, Soifsons
wieder zu nehmen. Die dort befindlichen alten Stellungen
gaben ihm vorzügliche Stützpunkte. Er ließ nichts unser-
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Fünf der Tanks liegen westlich von Bavxbuin zerschossen
im Gelände. Ueberaus starke feindliche Schlachtgeschwader
griffen unsere Infanterie und Artillerie an, während zur
gleichen Zeit Bombengeschwader das Innere der Slast
Soiflons bewarfen. Die besten Truppen Frankreichs, das
erst- eiserne Korps mit einer marokkanischen Division, find
südwestlich Soifsons eingesetzt. Sie hatten schwer Verluste.
In der Nacht vom 31. Mai zum1. Juni flaute das Feuer
bei Toiffons ab. Mächtige Brände wüten im Stadtinnern.
Die beiden großen Herde befinden sich nördlich der Kathe¬
drale und im östlichen Stadtteil an der Aisne.

»

Feindliche Verluste in zehn Wochen.
Vom 21. März 1918 bis zum 1. Juni 1918, aiso

in zehn Wochen, sind in den Kämpfen an der Westfront
den Deutschen über 175 060 Gefangene und weit über 2000
Geschütze in die Hände««fallen. Die Zahl der Maschinen¬
gewehre, die ungezählte Tausende beträgt, und der Umfang
des sonstigen unübersehbaren erbeuteten KriegsgerSts läßt
sich vorläufig auch nicht annähernd angeben. Dazu kom¬
men die großen Bekleidung«-, Berpflegungs-, und Geräte-
depots, dte Lazaretts, ferner aurgedehrtte. unversehrte Mu¬
nitionslager schwerster Kaliber. Grabenwaffen, Flugzuge,
Flugzeughallen. Lokomotiven, Eisenbahnwagen, Kraftfahr¬
zeuge, Baracken und Zeltlager. Bon den an der Aisne
Vorgefundenen Munitionslagern enthielt ein einziges allein
100600 Schuß aller Kaliber. Die Werte, die die Entente
a» eingebautem Material, Holz, Draht, Beton, Feldbahn¬
gerät Telephonleitungen usw. an den mehere 100 Ktlsme-
ter langen Angriffsfronten mit den zahlreichen hinterrtnan-
derliegenden Verteidigungslinienverloren hat, lassen sich
ebenfalls kaum obschätzen. Die weiten von den Deutschen
eroberten Gebiete mit den bebauten Fermen verschärfen die
Ernährungsschwierigkelten Frankreichs, zumal eine ganze
Reihe der wicht gsten Bahnen der Benutzung entzogen sind
und die Zufuhrmöglichkeit erschweren. Mehr wie je muß
der Unterseetransportzur Ergänzung der verlorenen Be¬
stände in Anspruch genommen werden, was bei dem Schiffs-
raummangel doppelt ins Gewicht fällt. Die hohe Zahl
der Gefangenen und der blutigen Verluste vermindert noch
gleichzeitig die Leistungsfähigkeit der Kriegsindustrie und
der Schiffsbauwerftrn. Die Zertrümmerung der feindlichen
Kampfm.ttkl und Kampfkraft ist damit ihrem Endziel einen
großen Schritt näher gekommen. WTB.

Deutsche Stürme.
Mit allen Mitteln der Welt haben unsere Gegner

uns üiederzuliagen versucht, und mit tausend Fanfaren
haben sie immer wieder vor jedem ih:er Angriffs unsere
Bernichiung ihren glänzenden Sieg verkündet, sich berauscht
an überschwenglichenWorten, in denen„La belle France",
„das glorreiche unüberwindliche England" und „die un¬
vergleichliche französische Armee" immer wiede.krhrlen".
— Und dann kamen ihre Offensiven, hier und da mehrere
Male in jedem Jahr, mit einem unerhörten Aufwand von
Menschin und Maschinen, meistens auf wenig breiterer
Basis als 28 Kilometer, nur zweimal sich aus 40 Kilo-
meler ausdehnend. Aus unserer Seile lagen in zerschosse¬
nen Gräben und klammerten sich in rvsffergesüllten Gra¬
natlöchern dünne Linien feldgrauer Veteranen und Jüng¬
linge fest. Und was folgte den rasenden Siegesposaunen¬
klängen, die aus dem feindlichen Lager vor dem Angriffe
zu uns hrrübcrgeschallt waren? Wenn die zehn- und
mehrfache zahlenmäßige und artilleristische Ueberlegenhell
die Feinde am ersten Tag, dem Tag d-s Hauptstoßes, an
einzelnen Stellen drei bis fünf Kilometer in die gelichteten
deutschen Linien hatten etndringen lasten, geriet ihre Presse
in rin wahres Freudendelirium— und dann stockte der
Angriff, der uns zerschmettern sollte, jedesmal. In wochen-
und monatelangen verlustreichen Kämpfen suchten sie vor¬
wärts zu kommen und hatten dann nach einem halben
Jahr acht bis 12, einmal sogar 17 Kilometer überwunden,
und jedrswal erschien darauf ein anderes Schlagwort, da«
über die Enttäuschung Hinweghelsen sollte: Bald sollten
die deutschen Linien unaushallsam angeknabbert, bald durch
stete Beunruhigung zermürbt, bald langsam zerhämmerl
Werden und anderes Gerede mehr, das e:setzen sollte, was
die Tat übrig gelassen hatte. — Warte ab r haben noch
nie etwas wirklich Großes in der Welt vollbracht: die Tat
entscheidet.

Jahrelang haben wir gegen eine Welt von Feinden
gekämpft, ohne viele Wort«, nie nur passiv abwehrend.
sondern immer, dem deutschen Geist gemäß, die Faust ge¬
ballt zu der Tat, die aller Dings Anfang und Wert ist.
Nie haben wir im ganzen eine bloße Abwehrschlacht ge<
führt. Mußten wir mit dem einen Arm den Schild zum
Schutz halten, dann hat der andere um so schärfer und
vernichtender zugeschlagen. Nur so haben wir es erreicht,
nicht nur durch schö.e Worte, daß der gesamte Osten
Frieder« schlichen mußte.

Nun waren endlich unsere beiden Arme gegen Westen
frei, nun konnte stch's zeigen, ob dort der jahrelange
Schützrngrabenkrieg unsere herrlichen Kämpfer in unge¬
zählten Abwehrschlachtenzermürbt und untauglich gemacht
halte, zu stürmen, wie sie im Sommer 1914 über das
feindliche Land dahingesaust waren. — Keine Fanfaren
erklangen bei uns vorher, kein begeistertes Sichberauschen
an Selbstverhenlichungen, die in der Sonne tausentfarbig
schillerten wie künstlich gezogene Treibhausblülen. Stille
nur wurde unsere Heeresleitung, und fester nur faßten un-
stre prächtigen Truppen Gewehre und Handgranate, —
und dwn b ach unser Frählingssturm los, der deutsche
Frühlingssturm! Wie ein Riesenhammer krachte der Schlag
herunter auf den Feind: in einer Brette von 100, später
sogar 120 Kilometern waren vor St . Queatin in einer
Woche 70 Kilometer Ties« erobert, das Fünffache von
der Tiefe, die der Feind in einem einzigen Fall durch
eine unaufhörliche blutige Offensive von fünf Monaten er¬
reicht hatte.

Das war deutscher Sturm!
Und zum zweiten Male sauste die deutsche Faust her¬

nieder. In 40 Kilometer Breite, an einer Stelle, deren
Ueberwindung so ungeheure Geländeschwierigkeiten bot, daß
der Feind einen Angriff einfach sür ausgeschloffen gehalten
hatte, brachen unsere Truppen zur Lys vor. Unoerglelch-
liches wurde von Infanterie und Artillerie geleistet, und
in drei Lagen waren die feindlichen Linien 17 Kilometer
tief duichstoßrn, eine ganze feindliche Truppenmacht ver¬
nichtet, und abermals mächtig« Teile der feindlichen Streit-
Kräfte und sorgsam gehätete Reserven zerrieben. Jetzt ga¬
ben sogar englische Blätter klkinlaut zu, es sei eine Lächer¬
lichkeil zu behaupten, daß die Rirsenmenge von Quadrat¬
kilometern, dte die Deutschen neu besetzt hätten, von den
Alliierten freiwillig und in guter Ordnung geräumt wor¬
den wären. — „Aber", sagte Clemenceau, „gewiß ist die
Gefahr riesengroß, diesem wütenden deutschen Der ist ja
alles zuzutrauen!" — sei stolz aus dieses Wort, tapferer
deutscher Sturmsoldat und zeige dich seiner würdig, du
deutsche Heimat! — „so groß auch die Gefahr, so gewal¬
tig ist auch die Zuversicht der Alliierten und die Vorbe¬
reitung zur Abwehr jedes weiteren Vorstoßes der Deutschen.-



Kaum hatte Estmenceau die Lippen geschlossen, da
schmetterte schon der dritte Schlag aus die völlig überraschte
60 Kilometer breite französische und englische Front zwi¬
schen Soissons und Reims. Unüberwindliche Stellungen
hatten sich da die Feinde in die Berge gegraben und ge¬
schmiedet. Aber als der Abend des ersten Tages sank,
standen dis deutschen Truppen südlich der Aisne; da hat¬
ten sie die feindliche Stellung in ein« Tiefe Ungeschlagen,
wie sie die Gegnerrbrrhaupt nur rin einziges Mal in un¬
endlich langem Ringen u« wenige Kilometer übert:offen
hatten: 12 Kilounkr war die deu.sche Infanterie von
den Linien entfernt, in denen sie sich li Stunden vorher
zum Angriff dereiigestelü hat!«!

So steht deutsche Tat gê en feindliche Worte, und
Talen '.oben noch immer über Worte gestegr.

Mer dir Me>M «holzbes<-lWiih«r
io Virile«»«,.

Uatem 1. Mai 19l8 hatte der Ausschuß des Wüüi.
Waldbefitzeroerbands eine Eingabe in Sachen drr Nadel-
stammholzbeschlagnahme an die Ministerien des Innern
und der Finanzen gerichtet. In derselben hatte er die
zahlreichen schweren Bedenken und Beschwerden der württ.
Walddes. zur Sprache gebracht, die sich aus die Art d r
Nadelstammhvlzbeschlagnahme brzirhen, auch war aus den
viele Millionen betragenden Schaden WL ttembergs im
Vergleich zu Bayern hingerviesrn word-n. T:otz drr ent¬
gegenkommenden Ausnahme, die jene Eingabe fand, bringt
nun die neue Verfügung des Stellv. Generalkommandos
über Derkaus von Nadelstammholz zunächst verschiedene
Verschärfungen der bisherigen Lage. So ist jetzta ch das
Forchenstammholz ausdrücklich in den Kreis der beschkag
nahmien Hölzer ausgenommen, während bisher nur Fichte
und Tanne beschlagnahmt waren; und was die Berwrr,-
düng betrifft, so beschränkt sich die Beschlagnahmenicht
»ehr aus den Heeresbedars, sondern ist aus den gemein¬
nützigen Wohnmrgs- und Mödelvau ausgedehnt worden.
Ueber alles Holz verfügt bezüglich seiner Benvenduig und
Preisfestsetzung dieK iegrdedarf- und Rshstoffstelle im Be-
nehme» mit derK. Forstdirektion. E leichtcrungen, beson¬
ders die nachträglich« Wiederfreigabeenes Teils der be¬
schlagnahmten Hölzer sollen die in Aussicht gestellten
Aussührungsbestimmungenb inaen.

Ohne letztere abzuwartn Hai nun der Württ. Wald-
besitz« verband in einer wetteren Eingabe die völlige Auf¬
hebung der Nadelstamm wkzbeschlagnahu.e gefordert Be¬
schlagnahmt mögen künftig diejenigen Gegenstände und
Mengen werden, w iche dt; Heeresverwaltung und der
gemeinnützige Wohnungs- und Mödelbau tatsächlich braucht.
So fordet es die wirtschaftliche Gerechtigkeit und so ist es
in Bayern von Anfang an mit Erfolg "gshalien worden!
Was ad-r das Heer ujw. braucht, sind Schnittwaren, nicht
Rohholzk Eine Beschlagnahme des Rshholzes war schon
bisherl icht gerechtst rtial, weil nur ein Teil seiner Roh¬
produkte vom Heer gebraucht wurde, ein anderer den
Sägmüllern zu freiem Verkehr btieb und bisher von ihnen
mit 3lX—4S» Prozent des Friedeneprriser verkauft wurde,
während sie das Rohholz zu 170—200 Pcoz.nt zuzew'e-
sen erhalte» hatten. Heute ist diese Beschlagnahme noch
viel weniger gerechtse ttgt. seit der Frontdeäars an Holz
nach Mitte lung de« Kriegsrninistcriumsbedeutend herab-
gegangen ist. 8 d ob eins Beschlagnahme für Wohnungs-
und Möbtlbau rechtlich überhaupt möglich ist, scheint min¬
destens zweifelhaft. Jedenfalls kann aber gefordert nur
den. daß dis Beschlagnahme von Hous aus aus dasjenige
beschränkt bleibt, was man wirkt ch braucht, nämlich aus

Vas kllbl'cke Î läcicken
Roman von Paul Blitz.

H (Nachdruck verboten.)
Frau Kalkulator Schmidt gab heute ihren Damen¬

kaffee. Das war für Ruhheim immer ein kleines Er¬
eignis, denn alle Damen, die sich zur„Gesellschaft*zählten,
wurden zu dieser Festlichkeit geladen.

So prangte denn auch heute wieder in der wohl¬
bekannten guten Stube der ovale Tisch, den man durch
zwei Plattenetnlagen verlängert hatte, in festlicher Fülle.
Die beste Wäsche war aufgelegt, auch daS echte Meißner
Service war wieder heroorgeholt, und zwei leckere„Alt¬
deutsche* luden zum appetitlichen SchmauS.

Schmunzelnd stand die Herrin deS Hauses, legte hier
eine Serviette gerade, stellte dort einen Blumenstrauß auf
und hielt sozusagen die letzte Musterung ab.

Zufrieden nickte sie- ja, es war ihr Stolz, daß
man bei ihr den besten Kaffee bekam und baß fie ein
Rezept für den leckersten„Altdeutschen* besaß. Das wußte
die ganze Stadt. Und das war ihr Stolz.

Vergnügt rieb die rundliche Frau ihre fleischigen
Hände, schob die goldenen Ringe hin und her, dann stttch
ste über die neu«, schwarzseidene Schürze und endlich trat
fie vor den Spiegel und zupfte an den Spitzen und
Bändern ihrer neuen Haube, die nach ihren speziellen
Angaben von der einzigen Putzmacherin im Orte an¬
gefertigt war.

O ja, fie war recht zufrieden. Immer war fie daS.
Heute aber, heute war ste besonders glücklich, denn heute
konnte fie ihren Damen noch eine ganz besondere Zugabe
servieren, eine Neuigkeit, die Staunen erregen würde.

Schmunzelnd setzte ste sich in den Korbstuhl am Fenster
und sah in den „Spion*, um zu kontrollieren, was auf
drr Straße vorging.

Schon kamen die ersten Gäste in Sicht, die Frau
Steuerinspektor und die Frau Postmeister.

Die Kalkulator«! lächelte heimlich- na, die Ge¬
sichter der Damen, wenn sie die Neuigkeit erfuhren!

die cssmderl. Schmttwarermenge. Du-ch die Beschlag-
. >me von allem Rohmaterial und nachträglich Meder-

f -ttgabe des nicht erforderlichen Teils dr-selben, wie das
die neue Verfügung vorsieht, wird das ganze Berkcmfs-
geschäst im Walde gelähmt und aufgehallen, und der Wald-
drsitzer wiederum schwer grschäd'g?.

Um dem Heer die (-.'forderlich?» Säganren zu ver¬
schaffen, ist der volkswirtschaftliche falsche Weg cingeschla-
gen worden, indem man das Rohmaterialb?sch!Lgnatzmte,
denn dadurch greift« an störendm de^ nLiürlchcn Gang
des W'rlichaftsptozrsfes ein. Würde der SägNaendkday
drs Heeres und des Wohnung?.- u >d Möbelbäus beschlag¬
nahm. so wüßte der SägmLller, wie vis! er riefen; muß
und welchen Preis er dafü bekommt und könnt? sich dar¬
nach beim Ei: kauf im Walde eimlch'-n! D e Waidbesitzrr
wünschen keine übermäßige Verteuerung de: Holzes als
G-.brauchzfloff. aber sie können nicht ohne Widerspruch
dulden. Laß Württemberg zugunsten anderer Bunde rstaaten
blutet, und daß die Waldbesttzcr in völlige? Gebunvrnhri!
und Unsicherheit wirtschaften, »ährend drr Sägeiodustne
au: den Maßnahmen von Bchöcbm NieserL-'W-rüe erwach¬
sen. Man bedenke auch, daß '/« ollrr yö zer durch Staat
und Gemeinde» gelieferr wrrürn, deren Kassen eins Mehr-
einnahme aus dem Walde heute sehr gut brauchen können.
Die Beschlagnahme allen Rohholzes zu Preisen vor, 170
bis 200 Prozent des Friedenspreise?, hat bisher-n Würt¬
temberg nicht verhindert, daß die Säzwar-m im freier',
Verkehr aus 300—406 Proz n! der- Fiiedenkpese»
gestiegen sind!

T«geSue«igkette«.
Tagung der deutsch österreichischen

Wirtschafrsverböude
Wien. 3 Juni. WTB

Aus de? Tagung drr Mrischcs-svkrböne wandt sich
der Reichstags abgeordn-te Skresemonn in seir-em wir-.er-
holt mit leihastrn Beifall. Kurdgebuntzkümsc>e. onne en
Referat zunächst gegen jene die iiy Oststied.n cmrn Schiris-
sei für einen Anm; o ŝsrikdeu erblicken, die von d.r ein¬
zigen Annahme ausgrhn, daß ein (wrex-onsloftr F-ieden
dir Sicherheit für die Zukunftv rbmge. Diesem Stand-
punht gegenüber seid e Frage brr--chtigr. ob auchrur einer
der Gegner, wenn ihnen der Sieg drsHtedeng-wes-u wäre,
aus drm Standpunkt drs anmxio'islosen Frieden« gestan¬
den hätte. Auf dem Bslkan berrile sich eins Neuordnung
vor, und B lrarien schwinge sich zur Balkanvorwacht aus.
Rumänien werde den Anschlußa - die MMelwächte suchen.
Der Tsrsriktzm habe Drulschlund und Oesterreich-Ungan
zu gemeinsame? prakiischsr Arbeit gezwungen. Sie müß
ten enger verbunden als je an di- neue Situation h?ran.
Iretru. Der Rcomr bekannt-: sich schlletzi ch als Anhänger
einerg^ rinsamru Hs. drlrpoktttk Deutsch!«, d; u. ÖeflN-
reich-Ungarns. Das geplante Bündnis dürfe nicht von
vornherein gegen dis Feinde gerichtet sein. Ern Boykott
der Mitttlinächie auf dem Weltmarkt nach dem Plane
Wilions s-i mch! als eis Bluff Stresemann trat schließ¬
lich für ein Schutzbü-dnis mir de? TsndsnZsrag; „Be?-
einhriilichung beim Abbau de? Zölle" ein.

Prvteft der Diu« Kriuer a« die englische Presse.
. Bern, 3. Juni WTB.
Der ständige AusschußL-r Sinn Feiner unter Ald?»

mann Kally sandte am 25. Mar sollenden Protest an die
englische Presse: Wir prolestis.en nachd ückltch gegen dis
Behandlung unserer vorige Wach? mrd,steten Kollegen
vom ständigen Ausschuß und ssrstigrn Sinn Fei«r".Mit¬

unter lebhaften Begrüßungen traten fie näher.
„Ach, wie der Tisch heut« wieder aussieht— wirklich

ein Kunstwerk!*
„Und Sie selbst, liebe Freundin! Wieder wie aus dem

Ei gepellt! — Diese entzückende, neue Schürze! Und die
Haube erst! Entzückend! Einzig schön! Lauter Tüll und
Blenden! Gott, wie duftig! Ein Kunstwerk ist daS ja!*

Frau Kalkulator wehrte mit liebenswürdiger Non¬
chalance ab. „Na ja, ein wenig Geschmack hat man ja —
natürlich alles eigene Idee!*

„Aber selbstverständlich! Diese Putzmacherinnen haben
ja überhaupt niemals Jdeenl*

Wieder ging die Tür.
Frau Apotheker und Frau Amtsrichter traten ein.

Würdevoll, ein wenig zu steif, aber doch mit sÜß-lächelnder
Miene. Di« Apothekerin im neuen Umhang von Rudolf
Hertzog, der sofort entsprechend bestaunt wurde.

„Ja, ja, er kostet auch beinahe hundert Mark — mein
Mann hat sich diesmal wirklich angestrengt*, versicherte
lächelnd die kleine Frau, die schnell, mit Kennermiene, die
Kostüme der Freundinnen taxierte.

Aufs neue wurden Begrüßungen laut, denn eben waren
die Frau Doktor und Frau Rechtsanwalt eingetreten,beide
elegant, doch einfach "Und sehr geschmackvoll angezogen,
waS zum größten Teil schweigend konstatiert wurde—
nur di« Apothekerin dachte: an meinen Umhang von
Hertzog reicht so waS doch nicht heran! — Was fie indessen
uicht abhielt, die Robe der Doktorin mit süßen Worten
„ganz entzückend* zu finden.

Jetzt fehlte nur noch die Frau Bürgermeister.
Mft stiller Wut dachte die Gastgeberin: natür¬

lich, bie alte Hexe muß ja immer auf sich warten
lasten! Nur immer ja recht betonen, daß man doch
die „Erste* im Städtchen ist! Nur immer mft vornehmer
Lässigkeit zu spät kommen! Ob andere darunter leiden,
und ob der gute Kaffee das Aroma einbüßt, daS blieb sich
gleicht— Oh, fie haßte diese eingebildete Person, der man
die reiche.Landpomeranze* auf drei Schritt schon ansah.

Ader schon trat die Frau Bürgermeister— reich, bunt
und geschmacklos wie immer — ein. wurde auf daS zu»

glledir, die nicht nur von der englischenN-rgkrung aur
drm Lands deponiert worden find, sondern über deren
Verbleib und Behandlung ihr? Verwandle« in Unkenntnis
gehalten werden. Wir richten die Aufmerksamkeitder
Regierungen Europas und Amerikas auf die V-), wie die
Demokraten Irlands von dem Vorkämpfer für diek!ci?sn
Ration?« behandelt» erden. — Gleichzeitig drückted-r
Am schuß angkfichts der Acuß:rung«n Äillonr zu einem
amerikanischen Iomnolisten, daß die Sinn Feiner aw
New York unbrgrenzieU'-tsrstüZunqsgASer echislie.?, sein
Bedauern aus. daß diese Angabe gänzlich unbegründet ist.

Die Brotration der Kriegsgefangenen
Durch die in Bern getroffenen deutsch-französischen

Vereinb-Mlügkni i festgesetzt worden, daß die sraazöstjchen
Kriegsgefangenen täglich mindestens 250 Gramm druriches
Brot erhültev. Es ;st also bei der jetzt eintrete?den vorüber¬
gehende? Herabsetzung oer Brot atmn möglich, daß dis
französische-? Kciegsgssan?eneo zekrseiiig etwas mch Mol
erhalten als es der brutschenB-vöiknung zusteht.
' Das hierin liegend; Zugrstäsdnis für die französischen
Krietzrgczangenen rvüd aus dem Grunde sichre gern gena-
gen wrrdrn. da als Gegenleistung den deutschen Ktte s-
und Z oilgesangemn in Frankreich eins tägliche Mindest-
broimtlon gesichert worden ist. d-e Wesentlich höher ist, als
die der fränZöstschen Zivilbevölkerung. Sie beträgt 350
Gramm für nichtarbeitende, 400 Gramm für arbeitende
deutsche Kriegs- u:.d Zioiigksangene Nur aus diese Weise
konnten unsere Landsleuie in f anzöstscher Hand vor
Hunger und Unterernährung geschützt» erden. Wer das
Elend ihrer Gesanger.schast krnnt. wird freudigen Herzens

kleine Opfer bringen, das die deutschenK rsgg- und
Zio üg-sangenen du-ch ihre T-:eue zum Batcrla de und
itze Standhaftigkeit gegen den Hüß unserer Fei de tu
reichstem Maß; verdient HMn!

Die herurkehrerrde« Kriegsgefsirgenerr
aus Frarrkreich.

In Ausführung de- mti der französischen Regirrung
abges' lossmm UedersinkSNmens-verdeu m der nächsten
Zeit große Scharen von Kriegsgefangenen aus Frankreich
in die zruirckkehrm. Wie wir aus den Schilderun¬
gen von s-scher Hetmgek-h-tcn wissen, ist das Los unserer
Kriegsgefang.nru in Frankreich äußerst hart gk» ?sen.
Reben sch« re? kö perUchen Strapazen, neben Entbehrun¬
gen und Krankheiten haben unsere Kkiegsgesangeneu dort
auch seelischmtrr der Behandiun- se iens ihrer französi¬
schen Machthaber zu leiden gehakt. Wenn sie nun hrim-
kehren, ist es Pflicht Lec Heimat, sie würdig auszunehmen,
sie sühien zu lIsen. daß sie endlich wieder nach jahrelan-
gkm Zwang und drück nd-r Drmüligung Freiheit und Wert¬
schätzung im Bäte:lande fiiden.

Boa Sette» der Behörden sind alle Vorkehrungen ge¬
troffen wo den, um di? Hrlmkebrendm gut auszunehmen.
Es sind Krim stelloertr'1er:de» XIV. Armeekorps Sammel-
stell-n in Konstanz und Mannheim eingerichtet worden,
denen ste zugesichtt werden. Vor! bleiben sie für rlne
Ueb-rgangrzelt von sieben Tag?». Nach Ablauf dieser Zeit
erhalten die Leu-s ki»en oiêwöchsr tuchen Urlaub nach Hause,
um ihre Angehörigen nach langerT ennungszs-t Wieder¬
sehen zu könnln. Nach den Bestimmm-gen des Berner
Abkommens dürfen die z uückkch enden Kürgsgesar-genkn
n chtm hr im Frontdienst gegen Frankreich verwandt wer¬
den. Sie werden noch Ablauf ihres Urlaub?- entweder im
He'mwh oder i der Kriegsindustre Bermmduna finden.

vorkommendste begrüßt— und schon eilte dre Gastgeberin
ihr entgegen, hieß sie herzlich willkommen und versicherte,
daß eS ihr eine ebenso große Ehre wie Freude ser.

Ein paar Minuten lang behimmelte man sich gegen¬
seitig, tauschte auch kleine Klatschgeschrchten aus, dann
aber, als Kalkulators dicke Jette mit der dampfenden
Kaffeekanne eintrat, lud die Frau deS Hause« mit gewin-
nender Freundlichkeit zum Platznehmen em, und nach
einigen Minuten war die Runde voll.

Natürlich saß die Bürgermeisterin wieder auf dem
Sofa und hatte schon nach den ersten Bewegungen wieder
die reinen Spitzendeckchen unter dem umfangreichen Gesäß,
waS die Hausfrau in heimlicher Wut feststellte.

Einige Minuten feierliche Stille. -
Wirklich! Der Kaffee wie der Kuchen waren Pracht- s

voll! Diesen Ruhm mußte man der Frau Kalkulator;
lasten! AÜeS waS recht ist!

Ein gemäßigtes, vornehmes Schlürfen, hin und wiederi
wohl auch ein leisek Schmatzen, dazwischen ein gedämpfte-
Klirren der Taffen— alles war in bester Tätigkett« w
sprach den dargebotenen Genüssen vollauf zu — gesprochen
wurde wenig.

Abere- war gewissermaßen nur die Stille vor dem
Sturm

Denn jetzt hielt di« Gastgeberin den Moment für
gekommen. „

„Wissen Sie denn auch schon daS Neueste?' fragte st«
so ganz nebenbei, während ihr verhaltenes Schmunzeln
etwas ganz Besonderes verriet.

Alle sieben Augenpaare richteten sich mtt ganz fabel-
Hafter Schnelle auf die Kalkulatorin. Sieben stumm«
Fragen auS neugierig gespannten Mienen.

Aber die gute Frau dachte lächelnd: laß ste nur 'n
bißchen zappeln! . . ^ - -

Erst nach einem langen, langen Schluck begann ste
wieder: „ .

„Die Emmy Bürger, unser« schöne Lmmy kommt
wieder inS Städtchen.*

Alle starrten fie an, keine sprach etwa«.
(Fortsetzung folgt.)
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WaS das Asowfche Meer erzählt.
"" Bei den Unruhen auf der Insel Krim wurden von

Anhängern der Bolschewik! Aechiungslisten über die vor-
nehmstsn Einwohner der Badeorte gefüytt. Ais dann diewilden Scharen in die Krim ktndrsrgen. ermordeten st;
die reichsten Bewohner, beschwerten sie an den Füßen «rliSttinen und warfen ste ins Meer. Eine Oifizier-srau
wollte den Leichnam ihres Mannes dem Meeresgründe
entzkhrn und scheute nicht dis hohen Koste?:, die ein
Taucher verlangte. Der Taucher kam»ach wcnigen Augen-
blicken wieder zur Obnflüchs und war vsn Siunb ab
wahnsinnig. Gin zweiter Taucher-sagte ss noch einmal
hktavzustelgen, gab aber auch sofort das Nützlichen und
kam unssrüch etec Sache empor. Gmscht erzählte sr, wie
aus dem Meeresgründe Hunderte vsn Leichen aufrecht stän¬den, vom Master hin und her bewegt wurden und denEi .dmck machten, al« ob eiae iedhaste Bersammiung ro t
unten sbgehalten Würde. Um keine»? Preis der Weit war
er zu bewegen, noch einmal hinabzusteigen.

Aus Stadt und Bezirk.
Ragow, 4. Sani :si»

Verliehen das Ritterkreuz1. Klasse des Friedrichs-
Ordens mii Schwertern Major Franz Freiherr von
Gülilingen.

Kirchenkonzert.
Mii G. F . Händel« sreimü-iger Antwort, die er einst

König Georg II. von England, als dieser sichrach einerO-awrienaufsÜhruug zu dem Meister wandte: . Sie Hudenuns recht erfreut", mit den Worten gab: . Majrstär. ich
wollte nicht erfreuen, sondern erheben und bessern", Könner:wir wohl am besten der: ii-sen Eindruck uns die seelische
Wirkung des oorgest' igm Stminar-Ki:ch?rkonz-?1Z wkder-
grden, m welchem sein erprobter, dur.stgeüdtsr Leiter, H.
SeminaroberlehrerSchmitz, die beid.-n ersten Teste non
Samson (Simssn) einer überaus zahlreichen und dankba-en^ Zuhörerschaft mit Hilfe fremder und hiesiger Musikkräfte! zu Gemüts führte. Samson, nach dein Messiasw»hl das
bedeutendste und schönste Oratorium nicht nur HSnd ls.
sondern auch aller »ndern Tondichter, behandelt mit dcm
tragischen Geschick des israelitischen Nrstonalhelden zugleich
den Kamps Israels mit seinen Feinden, Len Philiste n.
Irhosas mit Dagon. der Philister Sott, und setzt damitdas religiöse Moment des Glaubens in den Msttelpu kt
des großartigen Rustkdranms. Dieser sieghafte Iehsvaglaube kommt nicht bloß in den Worten des geblendeten
Helden neben und trotz der erschütternden Klage des Licht-beraubst», sondern insbesondere auch in den gewaltigen
»Lhören der Israeliten* zu einem ergreifenden und erheben¬
den Ausdruck, Und die prächtige, nahezu vollendete Wie¬
dergabe dieser massigen, kunstvoll am gebauten, vielstimmigen
Chorwerke durch das Orchestrr und den Singchor des Se¬
minars ließ die Zuhörer etwas von derG öß- drs in dieser
Dichtung herrschenden Geistes sowohl als auch von der
Fülle der Arbeit und des Fleißes ahne», die drr Leiter
de» Konzerts und seine Schülerschar an dis Lösung ihrer
Ausgabe wandten. Aber auch die fremden Musikkräste,
die aus der Höhe ihrer Kunst stehsnden Säuger und Sän¬
gerinnen, Kote» ihr Bestes zum GUinzsn des Werkes. InFrl . I . Lang,  die dre Dalila (Destla) mit ihren ver¬
lockenden und schmeichelnden Tönen, und in H. Acker-
mann,  der den Samson mit seiner ergreifenden Klage und
seiner wuchtigen Leidenschaft so treffend wiedergsb. begrüßten
wir alte Freunde und Bekannte und erfreuten uns wie
immer an dem Wohliaui und drr Kraft ihrer watzlgeschul-ten. biegsamen Stimmen. Frau Hollenberg - Biens¬
mann  aus Stuttgart, die als M-cah, und Herr Fritz
Haas  aus Wiesbaden, der als Manoah und sM« als
Haraptza auslrat, boten uns zum ersten Mate Proben ihrer
Kunst, die sich ebenbürtig den Leistungen des ersten Sänger-
paars anreihien: Frau Hollenberg-Biemmann mii ihn«
klangvollen, runden und lieblichen Alt, voll Ruhe und
Sicherheit undH. Haas mit seinem mächtigen, rmtall reichen
und doch biegsamen Baß. dessen Kunst und Fülle ansprach
und noch vieles verspricht. Besonders der 2. Teil des
Oratoriums bot den Sanges Künstlern Gelegenheit, i« edlem
Wettstreit ihre Gaben auszubretten und ihre Kräfte zu
messen. Und die Töne der Orgel belebten und unterstützten
gar verständnisinnig den Sängerstreit. Aber auch sonst
bildete der Orgelton die Grundlage und Stütze des Ganzen,
und es gebührtH. Hauprlehrer Nicht hier, der sich such
diesmal wleber wie so oft schon mit s in« ruhigen, sicheren
und gewandten Begleitung als Meister der Orgel erprobt
hat. ein besonderes Lob. Ueber dem Tanzen aber, dasselbe
geistig durchdringend und kln und sicher beherrschend, stand
der Leiter des Konzeris, Teminaroberlehrer Schmid.  besten
unermüdlicher Schaffensfreudigkeit und feinem Kunstver¬
ständnis mir den seltenen Genuß verdankten, seine Scharen
immerz«r rechten Zeit zum sieghaften Kamps der Töne
führend. Ohm und allen, die uns durch ihre Kunst— ein
jedos in seinem Teil — innerlich«Hobe» und vielleicht
anch zu unserer Besserung einen Anstoß gegeben haben,
sei auch hi« herzlicher Dank gesagt. 6 . II. L.

* Erwischt . Der Dieb, d« vor einiger Zeit bet
Kaufmann3 . Möller einen größeren Geldbetrag gestohlenhatte, soll als fahnenflüchtiger Soldat im Badischen gefaßt
und bei ihm noch über 3000 Mack gesunden worden sein.

Keine Erhvhuug der Honigpreise. Eine aus
Handelskrrisen an da« Kriegsernährungsamt gestelltes Er¬
suchen um Erhöhung der Honigpreise ist abgelehnt worden.

IL. StaatSlotterie . (5. Klaffe. IS. Ziehungstag.)Aus Württemberg gefallene Gewinne: 3000 AK. aus

N'. 175711. 186065 1060 Mk auf Nr. 30674, 33860,31038, 56 781, 176334, 176 348, 178 545. 182 74ö.
187 925. 500 Mk. auf Nr. 31029. r?4697. 174467
175858, 187 271, 208859 320 527. Äußerem 136 Se-» ?nne zu 240 Md. (Ohne Gewähr.)

Aus dem übrige« Württemberg.
Horb . Die Bereinigung von Gemeind e-

und Körperschastsdeamten  im Schwarzwaldkreis
hielt im . Lindenhof* eine Versammlung ab. Dem Bericht
des Vorsitzenden(Glükher-Rottweit) über die Berhand-
lungkn des Landesausschuffes und des Bezirksoettretsrtagesbrtr. Sicherung der Ortsvorsteher und sonstigen Gemeinde-
beamten im Falle unverschuldeter Richtwiebermahl und
Anstellung eines Geschäftsführers sollte eine lebhafte Aus¬sprache. Sodann wurde festgeflellt, daß dem von Regie¬
rung und Ständen ausgesprochenen Verlangen, Len Ge¬
meinde- und Körperschastsdeamten dieselben Teuerungszu¬
lagen zu verrvMgen wie den Staatsbeamten, bis jetzt nur
son den größeren Stadtverwaltungen und von verschiede¬
nen Bezirssräten Rechnung getragen sei. Entschieden wurdebetont, daß lediglich kein Grund vorliege, das für die
Staatsbeamten als recht Ei kannte den schwer belastenden
Grmelxdedeamten zu »« sage«, besonders muß es die von
den Aufsichtsbehörden mit Geschäften aller Art überhäuften,
von ihren Ortsei.owohnern wegen Durchführung der Kriegs-
maßnähmen vielfach bekämpften Ortsoorsteher auch in länd¬
lichen Arten mit Bitterkeit erfüllen, wenn ihre bürgerlichen
Kollegien kein Brrständnis das-r haben, daß ss unwürdtgist, wenn ste ihren Vorstand schlechter stelle», als eine»gr« ähnlichen Arbeiter. Wenn die staatlichen Teuerungs¬
zulagen ganz außer Verhältnis stehen, sollte bei den länd-
licheu Ort-.vo-stehem wenigsten« eine 5G°/,'ge Ausbesserung
Platz greisen. Die Bersammlung sprach die Erwartung
aur. daß die bürgerlichen Kollegien der noch rückständigen
kleinen und großen Gemeinden ihrer Pflicht Nachkommen
und hat zu den Kgl. Sberämtem das Vertrauen, daß an
dirse Pflicht nötigenfalls mit dem« forderlichen Nachdruck
gemahnt wird.

Ttuttgart. Kriegsminister Generalobersto. March-
talec wurve vom König mit dem Großkreuz des Ordens
der württembergischen Krone mit Schwertern aurgezrkchnet.

Verkehr mit He« a«s der Errrte 1918.
Während für die Ausbringung des Ristes de« aus der

Ernte 1917 an das Heer zu lirsttnden Heues und für den
Bersehr mit dem noch vorhandenen Heu aus der Ernte19!7 dis bisherigen Bestimmungen weitergrlten. ist der
Verkehr mii Heu aus der Ernte 1918 und die Ausbrin¬
gung des Heeresbedarsrr im Wirtschaftsjahr 1918/18 durch
eine Verfügung des Ministeriums des Innern (Staatsaoz.o. 31. Mal) geregelt worden. Der Bedarf der Heeres-o« wallung hat sich gegenüber den Vorjahren erheblich er¬höht. da die früher in den besetzten Gebieten des Ostens
verfügbaren Rauhsuttermengen für das Feldheer im kom¬
menden Jahr nur in geringem Umfang nutzbar gemacht
werden können. Um eins bessere Ernährung der in kriegs¬
wirtschaftlich wichtigen Betrieben tätigen Pferde zu ermög¬lichen, wie dies bisher der Fall war, mußt« auch hiesür
ein etwas höherer Bedarf angesetzt werden. ' Während im
Wirtschaftsjahr 1917/18 zusammen1.6 Millionen Tonnen
Heu für Zwecke der Kriegswirtschaft zu liefern waren,
rvrrden in der neuen Verordnung insgesamt 2,35 Millionen
Tonnen asgefarderi, von denen 0.7 bis 31. August. 0.3
bis 30. November 1918, 12 bis 31. März und0.25 Mil-
lionen bis 31. Mai 1919 auszubringen und abzuliefem
sind. Um den rechtzeitigen Eingang dieser im Weg der
Laadlieserungen auszubringenden Heumenge ftcherzupellen,
ist die bisher rem Ermessen der Lteserungsoerdände über¬
lassene Anordnung, die Unteroertellung des Umlagebetreffs
den Lieferungsoerbänden innerhalb der Gemeinden aus die
einzelnen Erzeuger oorzunehmen, durch die Verordnung
selbst allgemein getroffen. Dis Unteroertellung soll für die
bis 31. August fälligen Lieferungen schon bis 1. Juni, für
dir Restmenge von 1.65 Millionen Tonnen bis zum ll.
September 1918 vorgenommen sein. Das Ministerium de«
Innern Hai in der Bollzugsverfügung die Beschlagnahme
des gesamten Erträgnisses der dieejährigen Heuernte für die
LirferungsverbändZ uud für die Deckung des Bedarfs der
Tierhalter des Landes eine gewiffe Berbrauchsregelrmg an-
geordner. In Unterschied von der vorjährigen Regelung
soll aber die Bersorgnng der nicht selbst Heu erzeugenden
Tierhalter nicht mehr von der Landesfuttermittelstelle allein
vermittelt, sondern grundsätzlich in die Hand des Liefsrungs-
»erbandss des Wohnorts der Tierhalter gelegt werden.
Demgemäß erfolgt die Ausstellung der Bezugsscheine im
kommenden Wirtschaftsjahr in der Regel durch die Liese-
rrmgsoerbSnde. Nur in den von der Landessnttermittel-
stelle noch zu bezeichnenden Bedarssoerbänden. zu denen
jedenfalls die Stadt Stuttgart gehören wird, haben sich die
Tierhalter wegen Zuweisung von Heu und Ausstellung von
Bezugsscheinen auch künftig an die Landesfntlermittelstelle
zu wenden.

Die Beförderung von Heu auf der Eisexbahn setzt,
wie bisher insoweit, als es sich um Sendungen an die
Militärverwaltung oder an württembergische Ltsserurrgr-
verbände handelt, die Abstempelung des Frachtbriefs durchden Liesernngsoerbandvoraus. Zur Berhindnung von
Umgehungen dirser Vorschrift ist die neue Bestimmung ge¬troffen, daß nachträgliche Bersandoersügungen des Absenders
tu allen Fällen nur zutäsfig find, wenn ste den Stempel
des Lieferung!verbands tragen. Die Beförderung von Heu
mit der Achse ist wie bisher nur aus Grund eines auf einen
bestimmten Tag lautenden Besörderungsscheins zulässig.

Dieser kann künftig außer vom Lieserungsoerband auch
von der Gemeindeverwaltung ausgestellt werden. Die Fest¬
setzung von Höchstpreisen für Heu. sowie der zugelaffenen
Vergütungen au Lieferungsvervänbe und Gemeinden und
der Handelszuschläge wird demnächst bekannt gemacht werden.»

Preise für Heu «us der Erute 1SL8.
Die Mitteilungen aus dem Kriegswirlschastsamt schrei¬ben: Die vorjährigen Heupreise von 9 ^ für den Zentner

He« von Kleearten(Luzerne, Esparsette. Rotklee, Gekbklee.
Weißdlee usw.) uud von 8 für den Zentner Wissen-
und Feldherr gelten nach einer Verordnung des Staats¬
sekretärs de« Kriezsernäh' uugsamts auch für Heu au« der
Ernte 1S!8. Für gepreßtes Heu erhöht sich der Preis um
SOH je Zentner. Der Lieferungsverband erkält für Ber-
mittlung und sonstige Unkosten eine Vergütung von eben¬
falls 60 für den Zentner. Soweit ein Handel mit Heui« steten Berkehr startfindet, gelten auch für ihn die oben
erwähnien Höchsixrüsr. Oie Preise schließen die Kosten
der Beförderung bi-- z, ? nächsten Verladestelle, von der dasHe« mit der Bahn vo r zu Wasser versandt werden kann
sowie die Kosten des Be?tade»s daselbst ein

Letzte Rerchrichte«.
«ilMltch, SLS.

Widerstand dis zum letzte« Nlarr«.
Weuf, 4. Iuni . Drahtb. Ein Tempsbericht weiß zumelden, daß der Berfailler Krieqsrat der Alliierten be¬

schlosten habe, keinen» eitere» Rückzug anznordnen, son¬der, Widerstand on der ganzen Krönt bis zum letztenMann eiuzuletten.
Vermutuugeu der frauzöfischeu Heerführer.

Berti », 4. Iuni. Drahtb. Me , Nat. Zig." meldet
aus Basel: Die französischen Heerführer wundern sich über
die Passivität der deutschen Heeresleitung an der Rordstont.
Sie schließen daraus, daß on der Marne nicht der ent¬
scheidende Schlag geführt«erde, sondern im Norden ein«
neue Ucberraschung zu erwarten jei.

Bo « der Westfront.
Frankfurt, 4. Juni. Drahtb. Aus Genf wird der

.Franks. Zig." gemeldet: Der Punkt wo die deutschen
Truppen am 1. Juni am weitesten vorgerückt waren, wird
von der französischen Presse als der Ort Monthins, nord-
westlich von Chateau Thierry gelegen, bezeichnet. Er istin der Luftlinie 68 Kilometer von Paris entfernt.

Neutrale Stimme «.
Zürich, 4. Iuui. Drahtb. Die „Zürcher Morgenzei¬

tung" schreibt: Die Ereignisse im Westen folgen sich Schlag
auf Schlag. Ast dem Fall von Soiffons Hai die Aisne-
Schlacht enorme strategische Bedeutung erlangt, da nunmehr
die Flügel der anstoßenden Frontabschnitte der Alliierten
tn der Lust hängen und in Gefahr find, aufgerollt zu werden.

Die Kriegslage am Aberrd de- S. Juai.
Berli », S. Iuni. WTB. Drahtb. Amtlich wird miigeteilt:

Südwestlich von Soiffons neue Fortschritte. Fran¬
zösische Gegenangriffe beiderseits des Ourcq.
Mutmaßt. Wetter am Mittwoch mrd Donnerstag.WLrmer, ad« ;a E«»ittrr» zerrigt.

» v« imv»»rivS «. v . « r , « ».gatfn'sche» <«2,1  g« «
Für»»«LHrtftk»>»«,, »«kr, d« S.

Amtliches.
Kgl . HSerarnt Aagolld.

Wegen Unzuverläsfiakeit des Betrtebsinhabers ist heute
der Gewerbebetrieb des Ehristia « Ottmar , Metzger« in
Ebhemsen für die Dan« des Monats Juni geschloffenworden.

Den 1. Iuni 1918. Reg.-Rat. Kommerell.
K . Hbensrnt Nagold.

AchiUwe»m» -imstenide KmMe.
Kurgästen, Ausstüglem. Durchreisenden, sowie Jeder¬

mann ist der Aufkauf vo« LebeuSmittel« (Butter.Eier, Fleisch, Mehl, Milch. Hülseafcüchle, Kartoffeln) i«
Wege des wilde« Haudels ( Hamster») d. h. beimErzeuger selbst, uud der Bezug vo» Brot uudFleisch ohne Marken verboten.

Zuwiderhavdluugeu sowohl seitens des Käufers
als auch des Berkäufrrs sind mit GefSuguis bis zueinem Fahr und mit Geldstrafe bis zu L« ovo ^bedroht.

Der Versuch, Lebensmittel aus dem Kurort durch
Mitnahme bei der Abreise oder durch Verschickung mit der
Bahn oder Post zu eutferue«, ist «U de« gleiche«Strafe »' bedroht und hat ebenfalls wie der unerlaubte
LebenemiUelauskauf, Wegnahme der unbefugt erwor-
LebeuSmittel und bei Fremden polizeiliche Weg-
weisnug a«S de« Oderamtsbezirk zur Folge.

Inhaber vo» Gaststätte» jeder Art, di« flch t«
der Befolgung der sür den Fremdenverkehr erteilten Vor¬
schriften, sowie drr allgemeinen Anordnungen über dm
Verkehr mit Lebensmitteln «nzuverläsfig zeige», habe»
die Uuterfaguug der Beherbergung und Bewir¬tung vo« Fremden zu gewSrtigeu.

Da« den Inhabern »on Gaststätten im Vorjahr durch
ihre Ortspolizeibehörben zugesteüte Waruuug - Plakat ist
auch in diesem Jahr i« de» Betriebsräume « wiederanSsubäuae».

Nagold, den 1. Iuni 191« K. Obermnt-
Reg.-Rat. Kommerell.



Nagold.

AeiisW Ältraehr.
Nächsten Sonntag , den 9 . Juni

rückt die

gesamte Feuerwehr
zur Uebung aus. Antreten morgens pünktlich 7"/, Uhr beim
Magazin in der Bnrgftraße.

Das Kommando.

Nagold,  5 . Juni Ids8.

Todes -Anzeige.
In tiefem Schmerz teilen wir allen M

Bekannten mit, daß unsere liebe, gute M
Mutter M

Amalie Speidel I
geb. Eger R

Sonntag abend unerwartet rasch im Alter von S3 Jahren M
von uns geschieden ist. ^

In tiefer Trauer : M
Geschwister Speidel W

Baiterbacherstr. WDA
Beerdigung  Mittwoch 2 Uhr. M

Wart , clsn 2. >1uni 1918.

lociss -^ kneigs.
Statt bssoncist -sr st/sittsüung.

b/Isiri Usbsr Î 3NN

»-„MmM iielitek
l.6u1llan1ä.k.u.WutMä«8Wrtt. Kedirgs-Keglment«

Inbabsr clss ^ issrnsn i<rsurss I. unci >1. iOssss,
s?itisr clss ^ /Urtt. ^ iiitÄr-Vsrciisnstorcisns,

össitrsr clss
Osstorrsiokisobsn b/IilitLr-Vsrclisnstkrsurss III. Klasss
unci clss Va^rissksn MitÄr -Vsrciisnstorclsns IV. Klasss

mit Lobwsrtsrn

ist 3M 27. K/I3>im Kamps tüm Vatsrlanci gsfallsn.
ln tistsm I_sici!

krtils kekrsr , ged. 8« .

«Pershardt, 3. Juni 1918.

Todes-Anzeige.
Schmerzerstlllt

gebeichallenBer-
wandten und Be¬
kannten die trau¬
rige Nachricht,
daß unser liebes
Kind«.Schwester

Anna
im Alter von 7 Jahren un-
erwartet schnell gestorben ist.

Um stille Teilnahme bittet
di« trauernde Mutter:

Marie KrebS, ged. Brenner
mit ihre« 2 Kinder«
Beerdigung  Mittwoch

nachmittags1 Shr.

Ei>iWhriges kräftiges

Mädchen
sucht eine Stelle

mmWch»ich AnMirts.
Zu erfragen bei der Trschiistssulle

des Blattes.

8 tatt irssoncist'sk' Emsige
unä kinlaäung.

Ü6ut6 krüti 6 Dttr vsrZettisä naek lanssom , 8e1iw6i '6rn
luSläsn un86r llsdor Vater , Oroövatsr , Urssrokvattzr , Settv îsZ 'or-
vatsr , Sett v̂aZ 'ör unä OntrsI

8m

MMkIi 8oMeI A.
iin 79 . I-6b6N8^akr.

Oi « keeräiAnn ^ liiiäet Mttvvttfst ^ ok mittag 4 Ilttr von
äer kritzäkofkapeiltz au « 8tatt.

ktorLkeim , äöu 3. 3uni 1918.

vis trausrnäsu ülntsrbljsdsnM:

kr . Spvitlel st ', mit Kamille,
^iaii kmili « Kott 'mann , Z-ob . Zpoiäsl mit Familie,
KuKtzu Sptziäel mit kamiiie,
ködert 8p6iä «I mit Kamille , kaimdaed,
käwin 8peiäei , kroviäeuee,
Ulbert 8peiäel , kroviäeuee.

Heute trüb 6 Ubr verscbied unser verebrter 8enior -<übet, cler Orüncter
unseres Nauses

Ms krivllrikli " 8k.
lViil ikm ist ein Nann dabingeZanZen , der ein Vorbild seltener Arbeits¬

kraft , Willensstärke und ptlicbttreue war . Wäkrend der 30 dabre , in welcken
er lnbader der rirma war , ist er seinen Angestellten und Arbeitern jederzeit
ein woblwollender und Zerecbter ^ rbeitxeber gewesen . Ourcb seinen biederen
unä lauteren Lkarskter ist er jedem von uns nabeZestanden unä wir trauern
LutricbtiZ um äen Vater , dessen Andenken wir bocb in Lkren ballen werden.

vie Lilge8ttz»tkn unä üie Lrbeitmoiinkt
äer kims kr. 8peiäel, Mule Mgolä.

diaZold,  3 . duni 1918.

»che «gesucht.
Gill sl.ißiges Mäöchen nicht upl«7

1s Jahrenrür Fritz. und Stallarbeil
Zu erfragen bei der Grschäftssteliedes Blattes.

MMelte«
Kilrt Liim Köten

K. UelmbuMk , Uorge « .

Sniz.
Einen neuen oder gut erhabnen

KuWage«
sowe einen

zweirädrigen

Handkarren
setz; M ttwoch mittags 1 Uhr dem
Dklkauf aus.

MW Bensch , Schnied.

Bmet Gemse!
Kirr Weckvuk

für Acrheirn und Draußen
d.akveuet von August Siebert

Preis 25 Pfg.
Zu beziehen vnn

E . W . ZWk . B >lWl .. AWld

ebetbücher empfiehlt
8 . W. laiser, Aagold

SSSSSSSSSSSSrSSSSSSSSoSSS
D Schönbronn-Fünfbronn. O

Z Hochzeits-Einladung . Z
V 2ur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren rr-ir uns ^
o Verwandte, Freunde und Bekannte aus
G Samstag , den 8 . Juni 1S18
o in das Gasth. z. „Linde" in SckSnbronn freundlichst einzuladen.
D ^ Marie RollerO 2oh . Georg Auer
- z. Zt. in Urlaub, Sohn des

vttst. 3oh. Georg Auer. L!>
Tochter des

verst. Johannes Roller,
Schuhmachern;, in Schönbronn. T Sonnenwirt in Fünsbronn.

Kirchgang 11 Uhr.
Wir biiikn dies statt besonderer Einladung entgegenzunehmen.
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